
Die IG Aargauer Altstädte steht kurz
vor der Gründung. Nachdem der Aar-
gauer Regierungsrat 120 000 Franken,
verteilt auf drei Jahre, aus dem Swiss-
los-Fonds bewilligt hat, ist das Projekt
auch finanziell abgesichert. 51 400
Franken steuern, ebenfalls für die Dau-
er von drei Jahren, die Städte bei.

Die IG Aargauer Altstädte will als
Marktoffensive das bislang ungenutzte
Kooperationspotenzial nutzen. Zwölf
Städte machen mit: Aarau, Baden, Bad
Zurzach, Bremgarten, Brugg, Kaiser-
stuhl, Klingnau, Laufenburg, Lenzburg,
Mellingen, Rheinfelden, Zofingen. Nur
Aarburg steht noch abseits.

Gründung im Frühling geplant
Die IG Aargauer Altstädte soll als Ver-

ein Ende April, Anfang Mai gegründet
werden. Dies haben die Vertreter der
Städte am Dienstag in Aarau beschlos-
sen. «Bis Ende März gehen die Statuten
und das Organigramm zu den Stadtbe-
hörden in die Vernehmlassung, gleich-
zeitig werden Kandidaten für das Präsi-
dium gesucht», erklärt Oliver Bach-
mann, Projektleiter bei Aargau Services
Standortförderung. Die spätere Projekt-
leitung soll im Mandat vergeben wer-
den. Ein Beirat mit Fachleuten aus Poli-
tik und Stadtplanung, Tourismus und
Marketing, Gewerbe und Wirtschaft
wird die Projekte begleiten.

Initiant dieser Marktoffensive ist Mar-
cel Suter, Präsident der Aarauer Detail-
listenvereinigung «Zentrum». Er gehört
zusammen mit Oliver Bachmann, Tho-
mas Lütolf, Leiter Standortmarketing
Baden, und Andreas Burri, Leiter Wirt-
schaftsfachstelle Aarau, dem Kernteam

an, das das Projekt vorwärtstreibt. «Mit
gehörigem Drive», wie Suter zufrieden
feststellt. Die erste Versammlung im
Naturama Aarau, die sich noch zaghaft
an die gemeinsamen Problemfelder
und möglichen Lösungsansätze heran-
tastete, liegt kein Jahr zurück.

Stärken und Einzigartigkeiten sollen
vernetzt und für die gemeinsame Pro-
motion genutzt werden. Vorschläge,
wie dies gemacht werden soll, sind auf
dem Tisch. Vorhandene Spezialitäten
der Altstädte, Traditionen und Brauch-
tum, Anlässe wie Moonlight-Classic Zo-
fingen oder Bluesfestival Baden sollen
auf gemeinsamen Werbeplattformen
kommuniziert werden. Detailhandel,
Tourismus, Gastronomie, Kultur, Poli-
tik und Stadtentwicklung sind Felder,
die mit mittel- und langfristigen Projek-
ten beackert werden sollen. (KEL)

Kanton unterstützt Marktoffensive
der Altstädte mit 120 000 Franken
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2013 schrieb die Schweizerische Natio-
nalbank (SNB) ein Riesendefizit, eine
Gewinnausschüttung entfiel. Die Aar-
gauer Regierung beurteilte darauf im
aktuellen Aufgaben- und Finanzplan
die Wahrscheinlichkeit einer Gewinn-
ausschüttung der SNB aus dem Ge-
schäftsjahr 2014 negativ. Sie budgetier-
te für 2015 keine Gewinnausschüttung.
Laut «Schweiz am Sonntag» dürfte die
SNB 2014 aber rund 30 Milliarden Fran-
ken Gewinn schreiben. Das gibt Raum
für eine Ausschüttung. Die az fragte bei
Finanzdirektor Roland Brogli nach.

Herr Brogli, wie schätzen Sie
die Situation heute ein?
Roland Brogli: Die Budgetierung ist
bereits im Sommer 2014 abgeschlossen
worden. Die Unsicherheit bezüglich der
Nationalbank blieben gross, wie die
Goldpreis-, Währungs- und Kurs-
schwankungen zeigen; und sie bleiben
auch in Zukunft gross. Das Jahr 2014 ist
jetzt abgeschlossen. Nach heutigem
Kenntnisstand dürfte die Nationalbank
mit einem satten Gewinn abschliessen.
Falls beispielsweise ein Gewinn von 30
Milliarden Franken resultiert, ist eine
Mindestausschüttung von 1 Milliarde
gemäss Vereinbarung zwischen Bund
und Nationalbank vorzunehmen.

Peter Hegglin, Präsident der Finanz-
direktorenkonferenz, fordert eine
höhere Ausschüttung – Sie auch?
In der Vereinbarung über die Gewinn-
ausschüttung zwischen Bund und der
SNB ist geregelt, dass bei einer Über-
schreitung der Ausschüttungsreserve
von 10 Milliarden Franken die Aus-
schüttung von 1 Milliarde Franken mas-
siv zu erhöhen ist. Bei einem Gewinn
von 30 Milliarden wäre dies der Fall.

Braucht es eine neue Vereinbarung?
Die bestehende Vereinbarung gilt noch
für die Geschäftsjahre 2014 und 2015.

Ich kann mir eine
neue Vereinba-
rung bereits für
das Geschäftsjahr
2015 vorstellen,
um den Unsicher-
heiten und hohen
Gewinnschwan-
kungen Rechnung
zu tragen.

Was heisst es für den Kanton, wenn
aus dem Nationalbank-Gewinn tat-
sächlich wieder 52 Millionen Fran-
ken an den Aargau gehen? Haben
Regierung und Grosser Rat mit der
Leistungsanalyse zu viel gespart,
wie SP und Grüne kritisieren?
Erstens müssen mögliche Ausfälle bei
Beteiligungen wie zum Beispiel bei der
Axpo kompensiert werden. Zweitens
haben wir für 2015 eine Entnahme aus
der Ausgleichsreserve von 77 Millionen
Franken budgetiert. Die Entnahme aus
der Ausgleichsreserve dürfte sich bei
einem Rechnungsgewinn dank den
SNB-Ausschüttungen im Jahr 2015 ent-
sprechend vermindern.

Das mindert den Spardruck
im Aargau also nicht?
Nein, aber der höhere Reservebestand
kann für den Ausgleich der erwarteten
Defizite der kommenden Jahre verwen-
det werden. Dies können wir bei der
nächsten Budgetierung und Planung
gut gebrauchen. Ab dem Planjahr 2016
ist eine ordentliche Ausschüttung der
SNB von 52 Millionen Franken im aktu-
ellen Aufgaben- und Finanzplan bereits
enthalten. Hier gibt es keine Verbesse-
rung. Wir sind auch noch nicht ganz
bei einem Ausgleich in den Planjahren
angelangt, und solange wir diesen Aus-
gleich nicht erreicht haben, können wir
beim besten Willen nicht von «zu viel
gespart» reden. Zudem hat der Kan-
ton Aargau bei der Spezialfinanzierung
der Sonderlasten Schulden von knapp
1 Milliarde Franken.

Spardruck bleibt
trotz SNB-Gewinn
Nationalbank Eine mögliche Gewinnausschüttung soll dem
Kanton Aargau helfen, erwartete künftige Defizite zu verringern
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Roland Brogli

         Bei der ersten Zerstörung im Jahre 1415 raubten die Eidgenossen auch das habsburgische Archiv. ALEX SPICHALE

Unter der Federführung der Abteilung
Kultur des Kantons wird der Aargau 600
Jahre nach der Eroberung zum Schau-
platz eines vielfältigen und attraktiven
Erlebnisprogramms rund um die damali-
gen Ereignisse und deren Folgen.

Am 17. April wird das Gedenkjahr von
Landammann Urs Hofmann in Zofingen
offiziell eröffnet. Danach thematisiert
das Museum Aargau die Ereignisse von
1415 an den fünf Standorten Schloss
Lenzburg, Schloss Wildegg, Schloss
Habsburg, Schloss Hallwyl und Kloster
Königsfelden. Murikultur realisiert einen
eigens für das Gedenkjahr erstellten
Geschichts-Erlebnispfad.

Ausstellungen in den Regionen
In Baden, Lenzburg, Reinach, Laufen-

burg, Rheinfelden und Zurzach entste-
hen in den örtlichen Museen Sonderaus-
stellungen zu den regionalen Auswirkun-
gen des Machtwechsels. Überdies betei-
ligen sich das Aargauer Kunsthaus mit

einer Ausstellung des Künstlerduos hu-
ber.huber, die Historische Gesellschaft
des Kantons Aargau mit einer Ringvorle-
sung, das Künstlerhaus Boswil mit einem
einmaligen Konzert sowie die kantonale
Denkmalpflege und die Kantonsarchäo-
logie mit erlebnisreichen Postautofahr-
ten und Führungen am Programm.

Mit einem eigens für das Gedenkjahr
komponierten Lied thematisiert das
Stadtmuseum Aarau die Bedeutung des
damaligen Ereignisses für die Aargauer
Bevölkerung von heute. Singend und
musizierend sollen Aargauerinnen und
Aargauer ihren Bezug zur Region zum
Ausdruck bringen. Die Produktionen
werden im Rahmen einer Schlusspräsen-
tation im November in Aarau vorgestellt.

Gigathlon an historischen Stätten
Einen sportlichen Höhepunkt erlebt

das Gedenkjahr mit dem Gigathlon. Die-
ser führt unter dem Motto «Discover His-
tory» vom 10. bis zum 12. Juli auf 405 Ki-
lometern und über 7400 Höhemeter ent-
lang der wichtigsten Gedenkstätten und
durch alle Bezirke. Von Aarau aus entde-
cken die Gigathleten in drei Tagen auf
dem Rennrad, dem Mountainbike, den
Inline-Skates sowie schwimmend und
laufend kulturhistorische Highlights des
Kantons. Erwartet werden einige tausend
Teilnehmende – das Motto lautet sinniger-
weise «Die Gigathleten kommen».

VON JÖRG MEIER

Die Eidgenossen kommen!
Vielfältig Das Programm des
Gedenkjahrs im Aargau ist
attraktiv. Es enthält Geschichte
und Geschichten, neue Musik
und sogar einen Gigathlon.

Jahre nach der Eroberung

durch die Eidgenossen be-

schäftigt sich der Kanton im

Jahr 2015 auf vielfältige Weise

mit den bis heute sicht- und

spürbaren Auswirkungen die-

ses Ereignisses. So führt ein

Gigathlon zu den wichtigsten

kulturhistorischen Stätten.
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